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Das Bildungsmagazin

Liebe Leser*innen,

In Zeiten der Corona-Krise:
Digitale Bildungsgerechtigkeit
verbessern!

Die Corona-Krise zwingt Schiiler*innen dazu, ihren Lernstoff zuhause am Schreibtisch zu be-
waltigen (oder am Kiichentisch, wenn sie keinen eigenen Arbeitsplatz haben). Sie konnen nicht
mehr ihren Lehrer*innen im Klassenzimmer Locher in den Bauch fragen (die kleineren) oder sich
im direkten Austausch mit ihren Lehrpersonen mit den Lerninhalten auseinandersetzen (die al-
teren) — kiihl rauscht der Stoff (mal mit, mal ohne Vermittlung der Lehrkraft) via Datenleitung
auf den Laptop ins traute Heim. Dieses kann fiir eine vierkopfige Familie ein Einfamilienhaus mit
Garten sein, eine Dreizimmerwohnung oder ein 16-qm-Raum in einer Fliichtlingsunterkunft. Die
unterschiedlichen Lebensverhaltnisse von Familien mit schulpflichtigen Kindern bekommen im
sogenannten Homeschooling eine neue Dimension.

Wenn auch hin und wieder telefonische oder digitale Nachfragen und vielleicht sogar die ein
oder andere Diskussion auf dem Stundenplan stehen: die neue Einsamkeit des Lernens verlangt
ganz neue Fahigkeiten — und sie verlangt auf jeden Fall eine optimale technische Ausriistung:
mit Computer, Laptop oder Tablet, Drucker und Software. Fiir jeden Schiiler und fiir jede Schiile-
rin.

_ Aus dem Inhalt:

150 Euro Zuschuss und Smartphones Ohne Laptop bist du ,Sechs”, »
reichen nicht. »

Musterantrag auf Kosten- Kampagne Schulcomputer sofort! »
iibernahme. »
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Aber nicht jeder und jede besitzt eine solche Ausriistung. Auch wenn sich im Detail schwer ab-
schatzen lasst, wie viele Schiiler*innen zuhause keinen Laptop zur Verfiigung haben, lassen Ar-
mutsstudien, Medienberichte und alltagliche Schulerfahrungen den Schluss zu: in den armeren
Familien beschrankt sich die digitale Hard- und Software haufig auf ein Smartphone. Dass sich
diese offensichtliche Bildungsungerechtigkeit andern muss, hat in der Corona-Krise die Politik
endlich auch begriffen. In Berlin werden 9.500 Tablets an Schiiler*innen vor allem in Abschluss-
klassen ausgeliehen. In Rheinland-Pfalz werden 25.000 Endgerate vom Bildungsministerium
und den Kommunalen Spitzenverbanden Schiilerinnen und Schiilern als Leihgabe zur Verfiigung
gestellt.

In Nordrhein-Westfalen dagegen, so istin der Tageszeitung,,die taz"“ vom 22. April 2020 zu lesen,
hat das Schulministerium das Thema Chancengerechtigkeit delegiert: ,Die Verantwortung liegt
hier bei den Schultrdagern vor Ort in den Stadten und Gemeinden. Es ist denkbar, dass Schu-
len mit eigenen Laptops diese auch Schiilerinnen und Schiilern zur Verfiigung stellen.” Um die
Chancengerechtigkeit zu wahren, habe Schulministerin Yvonne Gebauer (FDP) bereits mehrfach
offentlich darauf hingewiesen, dass es sich bei den bisher bereitgestellten Materialien und Auf-
gaben nicht um Inhalte von Priifungsrelevanz handeln kann. Naja!

Immerhin hat zuletzt die Bundesregierung mit dem jiingsten ,Corona-Paket” vom 22. April re-
agiert. Indem sie 500 Millionen Euro auch fiir die Anschaffung privater Schulcomputer zur Ver-
figung stellt, erkennt sie an, dass die technischen Gerate ein unverzichtbarer Bestandteil der
Ausriistung von Schiilerinnen und Schiilern sind. Kopfschiitteln |ost allerdings die Hohe des Zu-
schusses aus. 150 Euro sollen bediirftige Schiiler*innen demnach erhalten, um sich technisch fiir
den digitalen Unterricht auszustatten. Wir empfehlen einen Blick auf die aktuellen Preise video-
konferenzfahiger Computer in den Werbeprospekten. Und es sei an dieser Stelle schon darauf
hingewiesen, dass bereits letztes Jahr Gerichte einen Betrag von 500 Euro dafiir als angemessen
erachtet haben.

In dieser Sonderausgabe des Bildungsmagazins wollen wir als AWO Mittelrhein zeigen, wie Sie
Kinder und Jugendliche darin unterstiitzen konnen, die notige Hardware fiir den digitalen Unter-
richt zu erhalten. Als Autoren konnten wir den Journalisten Albrecht Kieser und den Rechtsanwalt
Ilias Uyar gewinnen. Rechtsanwalt llias Uyar hat schon 2018 einen Ratgeber zu diesem Thema
veroffentlicht und gibt regelmaRig entsprechende Fortbildungen., Bildungschancen verbessern”
ist das Ziel von Martina Sabra. Sie leitet seit 2017 das AWO-Projekt ArabEl ,Arabischsprachige
Eltern starken”, Fiir das Bildungsmagazin hat sie Gesprache mit Eltern gefiihrt, die neuesten Stu-
dien abgeklopft und kaum Antworten bei den verantwortlichen Stellen gefunden.

Als AWO fordern wir: Schulcomputer fiir alle! Zum standigen Gebrauch wahrend der ganzen
Schulzeit und zum Nach-Hause-Nehmen, und nicht nur als Leihgabe vor Abschlusspriifungen.
Wir unterstiitzen damit auch die von dem Erwerbslosenverein Tacheles e.V. aus Wuppertal initi-
ierte Kampagne fiir Schulcomputer, die ihr Vorstand Harald Thomé im Interview vorstellt. Damit
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Schiiler*innen zu ihrem Bildungsrecht kommen, haben wir seit dem 29. April ein Infotelefon
eingerichtet. Hier konnen sich Eltern, aber auch Schulsozialarbeiter*innen, Lehrer*innen, Sozial-
berater*innen und alle, die mit Familienarmut zu tun haben, bei Rechtsanwalt Uyar juristischen
Rat holen, wie ein Antrag auf Laptop und Co. zu stellen ist.

Wir wiinschen lhnen eine interessante Lektiire und wiirden uns sehr freuen, wenn Sie das Bil-
dungsmagazin und die Informationen an Eltern in Ihren Veroffentlichungen und auf Ihren Inter-

netseiten verbreiten konnten.

Eliza Aleksandrova und Mercedes Pascual Iglesias

_ Infohotline Schulcomputer fiir alle

Corona-Krise - Lernen zu Hause: Brauchen Sie Hilfe? Brauchst du Hilfe? Ihnen/Dir fehlt
ein Computer, ein Laptop oder ein Drucker fiir das digitale Lernen? Wir helfen! Juristische
Beratung und Hilfe fiir Menschen, die Sozialleistungen erhalten — von AWO Mittelrhein.

Infotelefon: 0157 34988526 (montags 16 bis 18 Uhr, mittwochs 11 bis 13 Uhr)
E-Mail: schulcomputer@awo-mittelrhein.de
Homepage: www.awo-mittelrhein.de/schulcomputer-fuer-alle
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Aktuelles

150 Euro Zuschuss
und Smartphones
reichen nicht”

Computer fiir das schulische Lernen gehoren
als Standard ins Bildungs- und Teilhabepaket

Von Martina Sabra

,Sechs Wochen dauert das jetzt schon. Wir geben uns alle Miihe, damit unsere beiden GroRen
trotz der geschlossenen Schulen das Schuljahr nicht verlieren”, erzahlt die 35-jahrige Betriebs-
wirtin Ghita (Name gedndert) am Telefon. Doch sei es derzeit oft schwierig mit dem Lernen zu-
hause.,,Die Lehrer schicken unseren Kindern per Mail stapelweise Arbeitshlatter und Informatio-
nen. Das ist gut gemeint, aber wir haben nicht die Gerate dafiir. Unseren alten Laptop mussten
wir vor kurzem verschrotten. Nun miissen wir alles mit dem Smartphone machen. Das ist un-
glaublich zeitraubend, nervig und vieles funktioniert einfach nicht.”

Ghita stammt aus Syrien. Vor vier Jahren floh sie mit Mann und Kindern vor dem Krieg nach
Deutschland. Bildung ist der Familie wichtig. Die Jiingste ist in der Kita, die groBe Tochter (12)
besucht die 6. Klasse eines Kolner Gymnasiums. Der Sohn (16) geht in die neunte Klasse einer
Realschule, will im kommenden Jahr den Mittleren Schulabschluss machen und danach das Ab-
itur. Ghita selbst sitzt im Deutschkurs fiir Fortgeschrittene, ihr Ehemann hat Deutsch B2 abge-
schlossen und sucht eine Vollzeitstelle als Ingenieur. Bisher hat er nur einen Minijob gefunden,
daher ist die Familie immer noch auf Leistungen vom Jobcenter angewiesen. Wegen der Job-
center-Leistungen erhdlt die Familie kein Kindergeld — normalerweise wdren das 618 Euro pro
Monat mehr im Familienbudget, aufs Jahr gerechnet fast 7400 Euro, aber davon kdnnen Ghita
und ihr Mann zur Zeit nur traumen. Vorerst haben sie nur das Bildungs- und Teilhabepaket, um
die Kosten fiir die Schulmaterialien zu decken. Das sind ganze 150 Euro pro Jahr und Kind, ,besser
als nichts, aber nicht genug”. Ghita und ihr Mann miissen hart sparen, um iber die Runden zu
kommen. Ein Laptop zum Lernen ist absolut nicht drin. Sie wissen, dass sie ein Gerat fiir eines
der Kinder beantragen konnten, wenn die Schule die Notwendigkeit bescheinigen wiirde. Doch
einen Antrag beim Jobcenter haben sie bislang nicht gestellt. ,Andere Familien haben uns ge-
sagt, dass das sowieso nicht klappt”, sagt Ghita resigniert.
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Ist der digitale Notstand in Ghitas Familie eine Ausnahme? Wenn man die nationalen Zahlen
anschaut, dann scheinen Familien in Deutschland fiir den Unterricht zuhause qut geriistet zu
sein. Laut dem Bundesamt fiir Statistik haben die meisten Kinder ein eigenes Zimmer und einen
eigenen Schreibtisch fiir die Hausaufgaben. AulSerdem verfiigen bundesdeutsche Haushalte
flachendeckend iiber einen oder mehrere P(s (stationar und Laptops) sowie weitere digitale
Endgerate. Damit miissten eigentlich alle Schulkinder Zugang zu einem PC haben und folglich
die Moglichkeit besitzen, digitale Lernangebote und Ressourcen zu nutzen. Doch die Realitat
sieht anders aus. Kinder aus armen Familien haben nachweislich weniger Platz zum Lernen. Zur
digitalen Ausstattung von Familien in NRW und bundesweit gibt es wahrend der Corona-Krise
zwar kaum aussagekraftige aktuelle Daten, da zwischen Erhebungen und Verdffentlichungen
oft mehrere Monate, wenn nicht Jahre liegen. Doch die verfiigharen Statistiken und Studien so-
wie personliche Erfahrungsberichte und Stellungnahmen von Institutionen legen nahe, dass die
technische Ausstattung in Familien mit geringem Einkommen und/oder Migrationsgeschichte
teilweise wesentlich schlechter ist als der Durchschnitt. Oft miissen sich mehrere Personen ein
Smartphone, ein Tablet oder einen PC teilen, wobei die Gerate teilweise von minderer Qualitat
sind. Und langst nicht tiberall reicht das Geld fiir ein leistungsfahiges Internet-Abonnement. Die
Bertelsmann-Stiftung, die unter anderem den ,Monitor Digitale Bildung” herausgibt, schreibt
auf Anfrage des AWO-Bildungsmagazins Vielfalt, dass Expertenschatzungen zufolge im Lauf der
Corona-Krise vermutlich 100.000 Schiilerinnen und Schiiler in Deutschland keinen Zugang zu
digitalen Lernangeboten hatten, moglicherweise auch mehr. Das NRW-Integrationsministerium
(MKFFI) verweist eine Anfrage des AWO-Bildungsmagazins Vielfalt nach dem Zugang gefliichte-
ter Kinder und Jugendlicher zu digitalen Lernangeboten weiter ans NRW-Schulministerium. Dort
heift es, dass die aktuellen digitalen Lernangebote in NRW auf freiwilliger Basis stattfanden und
nicht priifungsrelevant seien. Daten zur digitalen Ausstattung der Familien wiirden vom Minis-
terium nicht erhoben. Man wisse aber, dass viele gefliichtete Jugendliche Smartphones hatten,
mit denen sie digitale Inhalte abrufen konnten.

Abgesehen von der technischen Ausstattung stellt sich die Frage des realen Zugangs. Auch wenn
die Haushalte in Deutschland statistisch gesehen flachendeckend mit Geraten ausgestattet sind,
s0 bedeutet dies nicht, dass Kinder und Jugendliche die digitalen Endgerate auch wirklich zum
Lernen nutzen konnen. Bisherige Studien lassen darauf schlieBen, dass die Nutzung von Fami-
lien-PCs durch Schulkinder fiir Lernzwecke je Lebenslage und nach Herkunft stark variiert. Ein
Beispiel ist die internationale Vergleichsstudie ICILS —,International Computer and Information
Literacy Study.” Diese umfassende Erhebung, die vom deutschen Bundesministerium fiir Bildung
und Forschung mitgetragen wird, untersuchte in 2013 und 2018 die IT-bezogenen Kompetenzen
von Schiilerinnen und Schiilern der achten Jahrgangsstufe im internationalen Vergleich. Laut
ICILS spielt der familidre Hintergrund fiir die Art der [T-Nutzung und fiir die IT-Kompetenz eine
groBe Rolle. In Deutschland sind 6konomische Aspekte, das sogenannte ,kulturelle Kapital” und
die Migrations- oder Fluchtgeschichte besonders pragend.
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Ein eigener Rechner zuhause ist keine Garantie fiir gutes Lernen und schulischen Erfolg. Doch
Bildungsforscher*innen gehen davon aus, dass Schiilerinnen und Schiiler, die zuhause einen ei-
genen Rechner haben, am besten an digitalen Lernangeboten teilhaben konnen. Diese Chancen
sind in Deutschland jedoch sehr ungleich verteilt: Laut einer aktuellen Erhebung des Instituts
der Deutschen Wirtschaft (IW) vom April 2020 besitzen in Deutschland von allen Zwolfjahri-
gen knapp 28 Prozent, von allen 14-Jahrigen knapp 42 Prozent einen eigenen Rechner. In Hartz
IV-Haushalten (zu denen viele Familien mit Migrations- oder Fluchtgeschichte gehdren) liegen
die Quoten weit niedriger: Hier haben laut IW nur knapp 15 Prozent der Zwolfjahrigen und 27
Prozent der 14-Jahrigen einen eigenen Rechner, den sie auch fiir die Schule nutzen konnen.

Zahlreiche weiterfiihrende Schulen in Deutschland haben bei der digitalen Ausstattung wei-
terhin groBen Handlungsbedarf. Der 2019 verabschiedete sogenannte ,DigitalPakt Schule” der
Bundesregierung zeigt nur sehr langsam Wirkung. Der Kampf gegen die wachsende digitale
Spaltung der Bevolkerung ist eine gesamtgesellschaftliche Aufgabe. Dazu gehort, dass mog-
lichst viele Kinder und Jugendliche auf weiterfiihrenden Schulen mit digitalen Lerngeraten fiir
zuhause ausgestattet werden, damit sie unabhangig von der Herkunft, vom Einkommen und
von der Migrationsgeschichte ihre digitalen Kompetenzen entwickeln konnen. Welche Wirkung
der jiingst angekiindigte Bundeszuschuss von 150 Euro pro Kind und Laptop entfalten kann, ist
offen, da bei Redaktionsschluss dieses Bildungsmagazins die Details zur Umsetzung noch nicht
vorlagen. Klar ist, dass man fiir 150 Euro keinen verniinftigen Laptop kaufen kann und klar ist
auch, dass viele Familien aufgrund der absehbaren Unterrichtsausfalle bis zu den Sommerferien,
vielleicht auch dariiber hinaus, schnell und unbiirokratisch Losungen brauchen. Denkbar ware
vor diesem Hintergrund, die Ausstattung mit Lerncomputern zumindest zeitweise oder im Rah-
men eines Pilotprojektes als Standard in das Bildungs- und Teilhabepaket einzubauen.

Uber die technische Ausstattung hinaus ist die Stirkung der IT-bezogenen Kompetenzen von
zentraler Bedeutung. Die erwahnte ICILS-Studie hat fiir Deutschland ermittelt, dass viele Kinder
und Jugendliche zwar intensiv digitale Endgerate nutzen, dass ihre Kompetenzen aber extrem
unterschiedlich seien, sowohl auf nationaler Ebene als auch international. Auch hier entscheide
der familiare Hintergrund. In Familien mit geringem ,kulturellem Kapital” und in Familien, die
zuhause meist kein Deutsch sprachen, sei der Handlungsbedarf besonders grof: ,Fiir die schuli-
sche Praxis zeigen die Ergebnisse des Kapitels fiir Deutschland dringenden Handlungsbedarf auf,
vor allem die computer- und informationsbezogenen Kompetenzen von Schiilerinnen und Schii-
lern mit nicht deutscher Familiensprache, unabhangig von ihrem Zuwanderungshintergrund zu
fordern.” (ICILS Bericht Deutschland 2018, Seite 362). Ghita sagt, sie konne diese Feststellung nur
unterstreichen. ,Ich weil3 einiges, weil ich immer schon viel mit dem Computer gearbeitet habe.
Aber manche Eltern sind unsicher beim Umgang mit Informationen im Netz, oder wie man eine
E-Mail schreibt oder eine Prasentation erstellt. Sie kennen nur Whatsapp.”
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»

Kinder in Haushalten mit wenig Geld und/oder Migrations/Fluchtgeschichte sind
schlechter ausgestattet. Sie haben seltener ein eigenes Zimmer, einen Schreibtisch
oder einen Computer.

Armere und qut situierte Familien nehmen die Schule gleichermaBen ernst. Mehr als
90 Prozent motivieren die Kinder regelmaBig. Eltern in Familien mit geringem Ein-
kommen ermuntern ihre Kinder sogar 6fter zum Lernen.

Quellen: Institut der Deutschen Wirtschaft

Quellen:
www.vbe.de (VBE: Keine iiberhhten Erwartungen schiiren!)
WWW.svr-migration.de

www.iwkoeln.de

www.vbe.de (750 Euro Zuschuss sind keine Losung! VBE fordert Ausstattung der Schulen mit
digitalen Endgerdten.)
www.digitalpaktschule.de
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https://www.vbe.de/presse/pressedienste-2020/vbe-keine-ueberhoehten-erwartungen-schueren/
 VBE: KEINE ÜBERHÖHTEN ERWARTUNGEN SCHÜREN! 
https://www.svr-migration.de/wp-content/uploads/2019/03/2020_Kurz_und_Buendig_Bildung_final.pdf
https://www.iwkoeln.de/presse/pressemitteilungen/beitrag/wido-geis-thoene-kein-computer-kein-platz-keine-unterstuetzung.html
https://www.vbe.de/presse/pressedienste-2020/150-euro-zuschuss-sind-keine-loesung-vbe-fordert-ausstattung-der-schulen-mit-digitalen-endgeraeten/
https://www.digitalpaktschule.de/

Schwerpunkt

,Ohne Laptop
bist du »Sechs«”

Digitale Bildungsgerechtigkeit jetzt herstellen!

Von Albrecht Kieser und llias Uyar

,Bei schulpflichtigen Kindern, deren Eltern Leistungen nach dem Sozialgesetzbuch Zweites Buch
beziehen, besteht die Gefahr, dass ohne hinreichende staatliche Leistungen ihre Moglichkeiten
eingeschrankt werden, spater ihren Lebensunterhalt aus eigenen Kraften bestreiten zu konnen.
Dies ist mit Art. 1 Abs. 1 GG in Verbindung mit dem Sozialstaatsprinzip des Art. 20 Abs.1 GG nicht
vereinbar.” Bundesverfassungsgericht, Urteil des Ersten Senats vom 09. Februar 2010.

Wenn Familien Hartz IV oder andere Sozialleistungen erhalten, konnen sie die Anschaffung zum
Beispiel eines Laptops, eines Druckers und ausreichender Software beim Jobcenter oder Sozial-
amt beantragen. Denn vom Hartz IV-Regelsatz (fiir Schiiler*innen ab dem 7. bis 14. Lebensjahr
308 Euro monatlich, ab dem 15. Lebensjahr bis zur Volljdhrigkeit 328 Euro monatlich) sind die
Gerate nicht zu finanzieren. Das hat der Gesetzgeber auch gar nicht vorgesehen. Nach dem Re-
gelbedarfsermittlungsgesetz von 2017 sieht die Ausgabenposition Bildungswesen im aktuellen
Hartz IV-Regelsatz fiir Kinder ab dem 7. bis 14. Lebensjahr 0,55 Euro monatlich vor. Bei Jugend-
lichen ab dem 15. Lebensjahr sind zur Finanzierung des Bildungswesens sogar nur 0,23 Euro
monatlich veranschlagt.

Ein Betrag, der nicht erst seit Corona, sondern zu jeder Zeit und unter allen Umsténden ein
(schlechter) Bildungswitz war und ist. Jobcenter haben sich in der Vergangenheit trotzdem ge-
weigert, Schiiler*innen Laptop und Co. zu finanzieren. Zur Begriindung musste die sogenannte
(am 1.8. 2019 erhdhte) Schulbedarfspauschale herhalten. Sie gewahrt jéhrlich (nach § 28 Abs.
3 SGB I1'iVm § 34 Abs. 3 SGB XII) einen Zuschuss von insgesamt 150 Euro. 100 Euro werden im
August, 50 Euro werden im Februar ausgezahlt. Diese Pauschale soll allerdings laut Gesetzesbe-
griindung nur die Anschaffung der Giblichen Schulausstattung erleichtern, ,neben Schulranzen,
Schulrucksack und Sportzeug insbesondere die fiir den personlichen Ge- und Verbrauch be-
stimmten Schreib-, Rechen- und Zeichenmaterialien (Fiiller, Kugelschreiber, Blei- und Malstifte,
Taschenrechner, Geodreieck, Hefte und Mappen, Tinte, Radiergummis, Bastelmaterial, Knetmas-
se).” So nachzulesen in der Bundestags-Drucksache 17/3404, Seite 105. Laptop und Co. gehdren
also nicht dazu.
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Was heilSt das? Ist die Gesetzgebung zur Bildungsgerechtigkeit fiir armere Familien in der Kreide-
zeit steckengeblieben? Wollen die Bildungsminister*innen allen Ernstes diese Bildungsgerech-
tigkeit mit Hilfe von Bleistiften und Geodreiecken herbeifiihren?

| EinVerfassungsgebot — kleiner rechtlicher Exkurs

Schon 1990 hat das Bundesverfassungsgericht (BVerfG) den Gesetzgeber verpflichtet, besondere
Bedarfe von Sozialleistungsempfangern wegen einer Sondersituation zu finanzieren, wenn sie
weder durch die Regelleistung noch zusatzliche gesetzliche Hilfen erfasst sind. Mit der Einfiih-
rung des Absatz 6 des § 21 SGB Il ist der Gesetzgeber dieser Vorgabe des BVerfG nachgekommen.
Danach soll der laufende Bedarf entsprechend erhoht werden, wenn eine Sondersituation der
Hilfeempfanger begriindet werden kann und dies nicht durch den Regelsatz abgedeckt ist. Bei-
spiele dafiir sind Mehrbedarf fiir Alleinerziehende, Mehrbedarf fiir Schwangere oder ein Mehr-
bedarf fiir eine medizinisch bedingte kostenaufwandige Ernahrung.

Auch wenn Laptop und Co. oder Schulbiicher einmalig angeschafft werden, sind sie doch iiber
einen langen Zeitraum in Gebrauch. Es liegt also bei analoger Anwendung des § 21 Abs. 6 SGB
II'ein laufender Mehrbedarf vor. Nur nutzt es den Sozialleistungsberechtigten nichts, wenn sie
das Geld fiir die Anschaffung dieser teuren Schulmaterialien erst Giber Jahre zusammensparen
miissen. Sie brauchen das Geld sofort.

Da der Gesetzgeber weder in der Schulbedarfspauschale gem. § 28 Abs. 3 SGB Il noch im Hartz
IV-Regelsatz die Anschaffung dieser teuren Schulmaterialien beriicksichtigt hat, noch das so-
genannte Starke-Familien-Gesetz vom Juli 2019 dieses Thema korrigiert, ist diese Gesetzesliicke
durch die Entscheidungspraxis der Jobcenter zu schlieBen. So hat es das BVerfG in einem Be-
schluss von 2014 ganz grundsatzlich klargestellt: Bedarfe sind in dem Fall, dass keine ander-
weitige Deckung besteht, iiber die verfassungskonforme Auslegung einfachen Rechts zu sichern.
Nach Absatz 6 des § 21 SGB Il wéren die Jobcenter zur Ubernahme der Kosten fiir Laptop und Co.
und auch fiir besonders teure Schulbiicher verpflichtet. Der Bedarf nach diesen Schulmaterialien
ist unabweisbar. Er gehort zum Existenzminimum, weil er unabdingbar fiir die problemlose Teil-
nahme am Schulunterricht ist. Auch wenn manche Jobcenter das nicht wahrhaben mochten —es
gilt Artikel 1 des Grundgesetzes in Verbindung mit dem Sozialstaatsprinzip des Artikel 20, wo-
nach das Existenzminimum die Finanzierung der personlichen Bediirfnisse des taglichen Lebens
sowie der Teilhabe am sozialen und kulturellen Leben einschlieB3t (so das eingangs zitierte Urteil
des Bundesverfassungsgerichts, Erster Senat, vom 09. Februar 2010).

| Gerichte urteilen pro Laptop
Im Folgenden sind mehrere aktuelle Entscheidungen von Sozialgerichten aufgefiihrt, die bereits

in diesem Sinne entschieden und Antrage von Schiiler*innen aus Familien im Harz IV-Bezug auf
Laptop und Co. genehmigt haben.
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Hintergrund

Auch fiir Schiilerinnen und Schiiler, die Leistungen nach dem Asylbewerberleistungsgesetz oder
Leistungen nach SGB XII beziehen, besteht die Maglichkeit, einen entsprechenden Antrag zu
stellen. Hierzu gibt es jedoch noch keine einschlagigen Urteile, so dass wir uns an dieser Stelle
auf die Schiilerinnen und Schiiler im Hartz IV-Bezug konzentrieren. Uber das Info-Telefon der
AWO konnen auch Schiilerinnen und Schiiler, die im AsylbLG- oder SGB XII-Leistungsbezug sind
und einen Schulcomputer bendtigen, Beratung zu einem entsprechenden Antrag erhalten.

Folgende Gerichte haben die jeweiligen Jobcenter zur Ubernahme der beantragten Kosten
zur Anschaffung fiir Computer, Tablet und fiir Schulbiicher verpflichtet. Die Sozialgerichte
haben den Anspruch auf Ubernahme der Kosten als Mehrbedarf mit der analogen An-
wendung des § 21 Abs. 6 SGB Il begriindet. Und ein Hinweis zu den Urteilen: Bis zum Juli
2019 lag die Schulbedarfspauschale bei 100 Euro und wurde zum 01.08.2019 auf 150 Euro
erhoht.

Bundessozialgericht, Entscheidung vom 19.05.2019, B 14AS 6/18 R

undB14AS 13/18 R

In der vorliegenden Entscheidung geht es zwar um Schulbiicher, die Begriindung kann
aber auch auf technische Gerate fiir die Schule wie Computer, Laptop oder Tablet iiber-
tragen werden. ,Schulbiicher fiir Schiiler, die sie mangels Lernmittelfreiheit selbst kaufen
miissen, sind durch das Jobcenter als Hartefall-Mehrbedarf nach § 21 Absatz 6 SGB Il zu
iibernehmen. Dieser Mehrbedarf wurde aufgrund der Rechtsprechung des Bundesverfas-
sungsgerichts zum Grundrecht auf Gewahrleistung eines menschenwiirdigen Existenzmi-
nimums aus Artikel 1 Absatz 1 Grundgesetz in Verbindung mit dem Sozialstaatsprinzip des
Artikel 20 Absatz 1 Grundgesetz eingefiihrt.” In den Entscheidungsgriinden heif3t es u.a.:
,Der Bedarf fiir Schulbicher ist zudem bei verfassungskonformer Auslegung prognostisch
typischerweise ein laufender, nicht nur einmaliger Bedarf. MaBgeblich ist in dieser Pers-
pektive nicht, ob der Bedarf erstmals geltend gemacht wird, und auch nicht, ob er retro-
spektiv nur einmal geltend gemacht worden ist, sondern ob der geltend gemachte Mehr-
bedarf prognostisch typischerweise nicht nur ein einmaliger Bedarf ist. Dies trifft auf den
Bedarf fiir Schulbiicher zu, die bei fehlender Lernmittelfreiheit typischerweise nicht nur
liberhaupt einmalig und auch nicht nur einmalig in einem Schuljahr anzuschaffen sind,
sondern prognostisch laufend wahrend des Schulbesuchs und je nach dessen Verlauf. Dies
ist selbst dann der Fall, wenn der Mehrbedarf erstmals gegen Ende des Schulbesuchs ein-
malig geltend gemacht wird, etwa weil zuvor keine Hilfebediirftigkeit bestand; die kon-
krete Einzelfallgestaltung nimmt dem Bedarf nicht seine Gestalt, die er prognostisch typi-
scherweise hat, und die fiir die Einordnung als laufender Bedarf mal3geblich ist.”

Sozialgericht Cottbus, Beschluss vom 18.12.2019 -5 29 AS 1540/19 ER
Eine Schiilerin der 10. Klasse hatim Wege des Eilverfahrens die Kosteniibernahmefiir einen
internetfahigen Laptop mit Zubehor in Hohe von 500 Euro erstritten. Zur Eilbediirftigkeit
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filhrte das Sozialgericht Cottbus aus: ,Vorliegend besteht bereits deshalb Eilbediirftigkeit
(...), weil mit jedem Tag, an dem die Tochter der Antragstellerin keinen Laptop zur Ver-
figung hat, ihr schulisches Fortkommen beeintrachtigt ist.” AuSerdem fiihrte das Gericht
aus: ,In der heutigen Zeit stellt gerade mit fortschreitender Schullaufbahn ein internet-
fahiger Laptop fiir Hausaufgaben, die Vorbereitung von Referaten etc. einen unabweis-
baren und besonderen Bedarf dar. Inshesondere erscheint eine Differenzierung zwischen
zehnter Klasse und gymnasialer Oberstufe nicht geboten.”

Sozialgericht Stade, Beschluss vom 29.09.2018- S 39AS 102/18 ER

Im Eilverfahren wurde das Jobcenter zur Kosteniibernahme in Hohe von 399 Euro fiir einen
Laptop verpflichtet. Das Jobcenter hatte den Antrag mit den Argumenten abgelehnt, diese
Kosten seien mit der Pauschale abgedeckt und es konnte eventuell iiber den Schulforder-
verein ein Leihgerdt zur Verfiigung gestellt werden. Auch legte das Jobcenter Ebay-An-
gebote iiber Notebooks vor, die giinstiger waren, als der von der Hartz IV-Empfangerin
beantragte Laptop. Diese Argumente des Jobcenters hatten keinen Erfolg vor Gericht.
Zum Verweis auf den Forderverein der Schule bemerkte das Sozialgericht Stade:,Dem Ver-
weis (...) auf mogliche Unterstiitzungsleistung Dritter kann nicht gefolgt werden. Exis-
tenzsichernde Leistungen, auf die ein Rechtsanspruch besteht, konnen nicht dem Hinweis
auf mogliche Unterstiitzungsleistung Dritter abgelehnt werden.”

Sozialgericht Gotha, Urteil vom 17.08.2018 - 5 26 AS 3971/17

Die Klager haben einen Anspruch auf Gewahrung eines einmaligen Mehrbedarfs fiir die
Anschaffung eines Computers fiir einen Schiiler der 8. Klasse in Hohe von 600 Euro zu-
gesprochen bekommen. Das Jobcenter ,geht im Ergebnis davon aus, dass ein einmaliger
Kauf mit einer einmaligen Zahlung einen laufenden Bedarf ausschlieBt. Dass dies nicht
richtig sein kann, wird dadurch klar, dass man dann jedem Leistungshezieher beim Kauf
von Computer/Laptops empfehlen miisste, Ratenvertrage abzuschlieBen, was im Endef-
fekt fiir den Beklagten sehr viel kostspieliger werden wiirde”, so das Sozialgericht Gotha.

Sozialgericht Hannover, Urteil vom 06.02.2018 - S 68 AS 344/18 ER

In diesem Eilverfahren wurde das Jobcenter zur Ubernahme der Kosten fiir ein Tablet in
Hohe von 369,90 Euro verpflichtet. Die Schule hatte die Klassenarbeiten auf Tablet um-
gestellt, auch die Hausarbeiten sollten mit dem Tablet gemacht werden. Die Schule stellte
keine Gerate zur Verfiigung, die Tablets mussten von den Schiilern selbst angeschafft wer-
den.

Auch hier hatte das Jobcenter argumentiert, dass samtliche Anschaffungen von der Pau-
schale in Hohe von 100 Euro (§ 28 SGB II) zu tatigen seien. Das Gericht lehnte diese Ar-
gumentation ab und stellte fest: ,Offensichtlich konzeptionell nicht von der Pauschale
mit umfasst hingegen sind die Kosten fiir hoherwertige elektronische Gerdte wie einem
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Tablet. Den — vor dem Hintergrund der technischen Entwicklung und der damit einherge-
henden Veranderung der Unterrichtsmethoden — entstehenden Bedarf fiir ein Tablet hat
der Gesetzgeber nicht vorausgesehen.”

Es fiihrt noch aus: ,Da die Deckung dieses Bedarfs verfassungsrechtlich zur Sicherung des
Existenzminimums erforderlich ist, hat eine analoge Anwendung von § 21 Absatz 6 SGB I
zu erfolgen, um die Bedarfsunterdeckung zu vermeiden.”

Landessozialgericht Niedersachsen-Bremen, Urteilvom 11.12.2017 -
L11AS349/17

Erstmals obergerichtlich ist entschieden worden, dass Kosten fiir Schulbiicher als Mehr-
bedarfsleistungen vom Jobcenter zu iibernehmen sind. Geklagt hatte eine Schiilerin der
Sekundarstufe Il auf Kosteniibernahme fiir die Anschaffung von Schulbiichern in Hohe von
135,65 Euro, die von der Schule nicht leihweise zur Verfiigung gestellt werden. Biicher
wiirden, so das LSG Niedersachsen-Bremen, nach der Gesetzesbegriindung nicht von der
Schulbedarfspauschale nach § 28 Abs. 3 SGB Il umfasst, sondern miissten grundsatzlich
aus dem Regelbedarf bestritten werden. Da dieser jedoch nur Kosten fiir Biicher jeglicher
Art von ca. 3 Euro im Monat vorsehe, seien hierdurch nur weniger als ein Drittel der not-
wendigen Schulbuchkosten gedeckt. Hierfiir seien auch ansonsten im SGB Il keine aus-
kommlichen Leistungen vorgesehen. Dies stelle eine planwidrige Regelungsliicke dar,
weil der Gesetzgeber das gesamte menschenwiirdige Existenzminimum einschlieGlich
der Kosten des Schulbesuchs sicherstellen miisse. Diese Liicke sei fiir Einmalbedarfe wie
Schulbiicher tiber eine verfassungskonforme Auslequng des § 21 Abs. 6 SGB Il zu schlie-
RBen, auch wenn diese Norm ihrem Wortlaut nach nur laufende Bedarfe betrifft.

| Ganzpraktisch 1: Handlungsempfehlungen vor dem Antrag

Wenn Schiiler*innen auf einen Computer oder ein Tablet fiir den Unterricht angewiesen sind,
kann mit guter Aussicht auf Erfolg ein Antrag auf Ubernahme der Kosten beim Jobcenter gestellt
werden. Natiirlich nur, wenn im Haushalt kein entsprechender Computer vorhanden ist.

Bei unserem Musterantrag handelt es sich um eine Formulierungshilfe, die je nach Einzelfall mit
weiteren Details erweitert werden kann. In den zitierten Urteilen (s. Kasten) ging es um Schul-
blicher im Wert von 135,65 Euro, um ein Tablet im Wert von 369,90 Euro bzw. um einen Compu-
ter und ein Laptop im Wert von 350,00 bis 600,00 Euro.

Wirempfehlen sehr, dem Antrag eine Bestatigung der Schule zur Erforderlichkeit des Computers,
Laptops oder Tablets (inkl. Drucker und Software) beizufiigen, damit das Jobcenter die Erforder-
lichkeit nicht in Zweifel ziehen kann. Die Kosteniibersicht bzw. Angebote fiir einen Computer mit
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erforderlichem Zubehor (auch an Druckerpatronen, Maus etc. denken!) sollten Gerdte im unteren
Preissegment nennen. Sie sollten unbedingt dem Antrag beigefiigt werden.

Da eine personliche Antragseinreichung wegen der Coronavirus-Pandemie zur Zeit nicht maglich
ist, konnen Antrag und Anlagen per Post, Fax oder E-Mail an das Jobcenter gesendet werden. Mit
dem Kauf der beantragten Gerate sollte bis zur endqgiiltigen Entscheidung des Jobcenters ge-
wartet werden. Keinesfalls sollten Ratenkaufvertrage fiir die Gerate abgeschlossen werden, weil
diese in der Regel nicht vom Jobcenter libernommen werden.

Antrag auf Kosteniibernahme — Laptop und Drucker fiir Schiilerinnen und Schiiler im SGB Il Bezug

An das Jobcenter

BG-Nr.:
Sehr geehrte Damen und Herren,
hiermit beantrage ich fiir mein Kind die Ubernahme der Kosten fiir einen internet-
fahigen Computer oder ein Laptop mit Drucker, Patrone, Maus, Headset, Basisprogrammen nach § 21 Abs. 6 SGB Il analog als
Zuschuss.
Begriindung:
Mein mit mir in der Bedarfsgemeinschaft lebendes Kind ist Schiiler/Schiilerin der Schule und besucht die

Klasse. In unserem Haushalt gibt es keinen internetfahigen Computer mit Drucker. Mittlerweile sind die Schiiler*innen
fiir den Schulunterricht und auch fiir organisatorische Belange an der Schule auf einen Computer angewiesen.

In der beiliegenden Bestatigung der Schule meines Kindes wird die Erforderlichkeit eines Computers fiir den Unterricht bestétigt.

Die Anschaffung des Computers betragt nach der beili fen K iibersicht i Euro.

Diese Kosten kdnnen nicht aus der Pauschale gem. § 28 Abs. 3 SGB Il iVm § 34 Abs. 3 SGB XII bestritten werden, weil der Ge-
setzgeber die Anschaffung eines Computers nicht in der Pauschale beriicksichtigt hat. Auch konnen die Kosten nicht durch den
laufenden Regelbedarf bestritten werden. Eine Ansparung aus dem Regelsatz ist nicht mglich.

Die Ubernahme der Kosten hat daher gem. § 21 Abs. 6 SGB Il zu erfolgen, da sie einen besonderen Bedarf darstellen. Der Antrag
entspricht einem Bedarf, der nicht vom Regelbedarf abgedeckt ist, sondern aufgrund atypischer Bedarfslagen iber den Durch-
schnittsbedarf hinausgeht oder aufgrund seiner Atypik vom Regelbedarf nicht erfasst ist (vgl. Knickrehm/Hahn in Eicher/Luik
SGB II, § 21 Rn. 67). Die beantragte Kosteniibernahme fallt zwar einmalig an, erfiillt jedoch einen laufenden Bedarf und ist in
verfassungskonformer Auslequng des § 21 Abs. 6 SGB Il entsprechend zu erstatten (Vergleiche hierzu Urteile der Sozialgerichte
Stade, S 39 AS 102/18; Gotha, S 26 AS 3971/17; Cottbus, S 42 AS 1914/13).

Der Bewilligung des Antrages als Zuschuss kann nicht die Argumentation entgegenstehen, dass die Deckung derartiger Bildungs-
bedarfe nicht dem SGB I1 obliege, weil der besondere Bedarf fiir den Schulunterricht in der Verantwortung der Schule lage und
von den Schulen bzw. Schultrdgern nicht auf das Grundsicherungssystem abgewalzt werden diirfe (vgl. LSG Niedersachsen-Bre-
men - L 11 AS 349/17). Diese Argumentation widersprache im Ubrigen auch der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts
(vgl. BVerfGE 125, 175 — 260, BVerfGE 137, 34 — 103).

Die Kosteniibernahme ist aufgrund der aktuellen Coronavirus-Pandemie bitte rasch zu bewilligen, da sie zur Sicherstellung der
problemlosen Teilnahme meines Kindes am Schulunterricht erforderlich ist. Sollte ich bis zum keine
Riickmeldung erhalten, ware ich gezwungen, den Anspruch im Eilverfahren durchzusetzen.

lafani

Sie erreichen mich h unter

Mit freundlichen GriiBen

Anlage: Kosteniibersicht und Bescheinigung der Schule

Musterantrag hier herunterladen »
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| Ganzpraktisch 2: Handlungsempfehlungen nach dem Antrag

1. Das Jobcenter gewahrt die Kosteniibernahme.
Gliickwunsch! Es hat sich also unmittelbar ausgezahlt, den Antrag zu stellen.

2. Das Jobcenter lehnt die Kosteniibernahme ab bzw. reagiert nicht innerhalb der
Frist.

Lehnt das Jobcenter den Antrag auf Kosteniibernahme ab, sollten Sie gegen den Ablehnungs-
bescheid Widerspruch einlegen. Aufgrund der recht komplizierten rechtlichen Situation sollte
der Widerspruch von einem Rechtsanwalt eingelegt werden. Die Widerspruchsfrist betragt einen
Monat. Keine Sorge, in der Regel ist das fiir die Betroffenen kostenfrei.

Weil die Beschaffung des Computers, Tablets usw. wegen der Coronavirus-Pandemie besonders
dringlich ist, sollte nicht auf den Ausgang des Widerspruchsverfahrens gewartet werden, son-
dern zeitgleich mit der Einlequng des Widerspruchs beim Jobcenter ein Antrag auf Gewdahrung
einstweiligen Rechtsschutzes beim zustandigen Sozialgericht gestellt werden. Auch hierzu ist
eine eingehende anwaltliche Beratung ratsam. Familien im ALG II-Bezug erhalten grundsatzlich
Prozesskostenhilfe, sodass fast kein Kostenrisiko besteht.

Sie konnen aber auch, wenn Sie einen Ablehnungshescheid erhalten haben oder falls das Job-
center nicht innerhalb der gestellten Frist reagiert, das Info-Telefon der AWO anrufen, wir be-
raten Sie gern.

3. Das Johcenter lehnt die Kosteniibernahme als Zuschuss ab, gewahrt jedoch ein
Darlehen:

Ist das Jobcenter nicht bereit, die beantragten Kosten als Zuschuss zu gewahren, sondern will in
der beantragten Hohe nur ein Darlehen gewahren, sollte taktisch zunachst das Darlehen ange-
nommen werden, um die problemlose Teilnahme am Unterricht zu gewahrleisten.

Gegen den Darlehensbescheid sollte dann Widerspruch erhoben werden. Da der eingelegte Wi-
derspruch aufschiebende Wirkung hat, darf das Jobcenter den Zuschuss solange nicht gegen die
laufenden Hilfszahlungen aufrechnen, bis der Bescheid bestandskraftig ist. Auch in diesen Fallen
sollten die Eltern einen Rechtsanwalt zurate ziehen.
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Zum Abschluss:
Wir sind Teil einer
Kampagne

Die AWO steht mit der Forderung, Kinder aus armeren Familien umgehend mit den nétigen di-
gitalen Geraten zu versorgen, nicht allein. Die Dringlichkeit zeigt auch eine Lehrerumfrage der
Robert-Bosch-Stiftung. Sie hat herausgefunden, dass der Kontakt zwischen Lehrer*innen und
Schiiler*innen beim Homeschooling sehr oft abbricht. Jede*r dritte Lehrer*in sagt, er oder sie
habe auf dieser Ebene mit weniger als der Halfte der Schiiler*innen regelmaBigen Austausch.
In Medienberichten (z.B. Heute-Journal vom 19.4. 2020, Siiddeutsche Zeitung vom 20.4. 2020)
wird auf die Probleme hingewiesen und auf Abhilfe gedrangt.

Aus gutem Grund fordern Einrichtungen zur Beratung von Arbeitslosen wegen der aktuell ganz
oder teilweise geschlossenen Schulen schnelle Hilfe.

So dringt der Verein Tacheles aus Wuppertal darauf, dass maglichst viele Betroffene die nétigen
Antrage sofort stellen und gerichtlich durchsetzen. Das werde den Druck auf die Entscheider er-
hohen. ,Wir wiinschen uns, dass Wohlfahrts- und Sozialverbande, Organisationen, Erwerbslo-
sengruppen und -initiativen unsere Kampagne unterstiitzen und mittragen. Wir rufen dazu auf,
sich als Unterstiitzer/innen zu melden (unter info@tacheles-sozialhilfe.de), damit wir diese auf
unserer Webseite veroffentlichen und so dem Anliegen mehr Gewicht verleihen kdnnen. Verbes-
serte Bildungschancen fiir Kinder aus Familien mit geringem Einkommen ist ein Ziel, das viele
unterstiitzen konnen und wollen.”

Die Integrationsagentur der AWO Mittelrhein hat Ende April eine Informationsinitiative gestar-
tet, um dem Anspruch auf Bildungsgerechtigkeit armerer Schiilerinnen und Schiiler zur Durch-
setzung zu verhelfen.
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Kampagne
,Schulcomputer sofort

Am 13. April 2020 hat der Wuppertaler Erwerbslosenverein Tacheles eine Kampagne
mit dem Ziel gestartet, von Armut betroffenen Kindern vom Amt einen Schulcom-
puter finanzieren zu lassen. Die Kampagne soll Eltern ermutigen, Antrage dafiir zu
stellen. Vielfalt — Das Bildungsmagazin sprach mit dem Vorstand des Vereins Harald
Thomé.

III

Was war fiir Sie der Anlass?
Die Schulen hatten gerade geschlossen und weitgehend auf elektronischen Unterricht umge-
stellt. Wir haben mitbekommen, dass Schiilerinnen und Schiiler aus einkommensschwachen
Haushalten im Sozialhilfebezug dabei einfach abgehéngt sind. Es kann nicht hingenommen
werden, dass Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene aufgrund ihrer wirtschaftlichen Ver-
haltnisse benachteiligt werden.
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Interview

Sind erwerbslose Familien auf Sie zugekommen und haben Sie auf diese Idee ge-
bracht oder war das eine Eigeninitiative von Tacheles?

Nein, die wenigsten Eltern wissen, dass ihre Kinder einen Anspruch darauf haben. Wir sprechen
uns grundsatzlich fiir Schulcomputer aus, auch unabhangig von Corona. Aber jetzt ist es umso
dringender, aktiv zu werden. Auerdem zeichnet sich in den letzten Jahren eine positive Ten-
denz bei den Sozialgerichten ab, in Bezug auf Schul- und Lernmaterialien positiv zu entscheiden,
sodass wir Eltern ermutigen konnen zu klagen. Letztes Jahr sprach das Bundessozialgericht ein
sehr wichtiges Urteil zur Anschaffung von teuren Schulbiichern: Weil die Kosten fiir diese nicht
in der richtigen Hohe im Regelbedarf erfasst worden seien, miisste das Jobcenter die Kosten als
Hartefall-Mehrbedarf nach § 21 Abs. 6 SGB Il Gibernehmen. Dieses Urteil kann auch auf Schul-
computer iibertragen werden.

War es das erste Urteil in dieser Richtung?

Wenn wir etwas zuriickschauen, haben wir ein wichtiges Urteil aus dem Jahr 2014 vom Bundes-
verfassungsgericht. Damals wurde gesagt, dass die Regelleistungen von Kindern und Jugend-
lichen deutlich zu gering bemessen seien. Der Gesetzgeber wurde aufgefordert, die Bildungs-
kosten in den Regelleistungen aufzustocken. Bis heute ist im Grunde genommen aber nichts
passiert. Das Bundesverfassungsgericht forderte gleichzeitig die Gerichte auf, bis zu einer Losung
dafiir zu sorgen, dass Anspruchsgrundlagen im Sinne der Leistungsberechtigten ausgelegt wer-
den.

Dieses Urteil diente dem Bundessozialgericht als Grundlage fiir das sogenannte
Schulbuchurteil. Um was ging es da konkret?

Es ging um Zwillinge aus Niedersachsen, die in der Oberstufe waren. Sie brauchten Schulbiicher,
die jeweils 170 Euro kosten sollten. Das Gericht entschied, Zitat:,,Die Kosten fiir Schulbicher sind
vom Jobcenter als Hartefall-Mehrbedarf zu iibernehmen, wenn Schiiler mangels Lernmittelfrei-
heit ihre Schulbiicher selbst kaufen miissen.”

Beriihrte dieses Urteil eine Grundsatzfrage?

Ja, denn eigentlich ist im Regelsatz der Schulbedarf mit sage und schreibe 23 Cent im Monat
enthalten. Gleichzeitig haben wir das sogenannte Schulbedarf-Paket mit jahrlich 150 Euro. Von
diesem Betrag sollen die personlichen Gebrauchsgegenstande fiir die Schule angeschafft wer-
den, nicht aber Biicher oder PCs. Das Bundessozialgericht geht davon aus, dass dieser Betrag und
die 23 Cent im Monat fiir die Anschaffung teurer Biicher nicht ausreichen. Deshalb musste hier
eine weitere Anspruchsgrundlage geschaffen werden.

Das sind viele Schulsachen fiir wenig Geld. Verstandlicherweise konnen davon nicht
auch noch teure Schulbiicher gekauft werden. Wie wurde von Seiten des Gerichts ar-
gumentiert?

Im vorliegenden Fall wiirden die Schulbiicher einen laufenden Bedarf darstellen, auch wenn
sie nur einmalig gekauft werden miissen. Deshalb miisse das Jobcenter auf der Basis eines Zu-
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Interview

schusses die Kosten fiir die Anschaffung gewdhren. Genau auf dieser Systematik baut unsere
Schulcomputerkampagne auf. Auch Computer miissen nur einmal angeschafft werden, sind aber
laufend in Benutzung, erst recht in Corona-Zeiten. Deswegen fordern wir Eltern auf, aktiv zu wer-
den, Antrage zu stellen, vor Gericht zu gehen und die Computer fiir ihre Kinder durchzuklagen.
Die Chancen sind sehr qut.

Welche Erfahrungen haben Sie mit der Beantragung von Computern gemacht? Muss-
ten die Eltern eher klagen oder gab es Jobcenter, die eingesehen haben, dass Schiile-
rinnen und Schiiler einen Schulcomputer benotigen?

Es gibt Jobcenter, die einfach bewilligen, z.B. in Miinchen. Dort bewilligen die Sozialamter Com-
puter ohne wenn und aber. Auch in Berlin gibt es meines Wissens Jobcenter, die bewilligt haben.
Bisher ist es aber so, dass der Bedarf zu 98 Prozent durchgeklagt werden musste.

Was bedeutet das fiir die Eltern?

Das bedeutet fiir die Eltern, dass sie sich nach der Ablehnung ihres Antrages an einen Anwalt
oder eine Anwaltin wenden miissen. Auf unserer Kampagnen-Seite haben wir zwolf Anwalte
und Anwaltinnen aufgelistet. Weil einkommensschwache Eltern einen Prozesskostenhilfeantrag
stellen konnen, ist es fiir sie ein sehr geringes Risiko, vor Gericht gehen.

Wer hat konkret Anspruch darauf, vom Jobcenter oder Sozialamt einen Schulcom-
puter bezahlt zu bekommen?

Um den Anspruch zu haben, muss man erst einmal einen Bedarf haben. Den Bedarf haben Schii-
lerinnen und Schiiler, wenn ihr Unterricht von der Schule in den Online-Raum verlegt wird, wie
jetzt in der Corona-Krise. Die zweite Variante ist, wenn sie den Computer fiir Recherchen, zur
Erarbeitung von Présentationen, zum Schreiben von Aufsitzen und Referaten oder Ahnlichem
benotigen. Das trifft meines Erachtens fiir Schulkinder ab der fiinften Klasse zu.

HeiBt das, Kinder haben einen Anspruch auf einen Schulcomputer nicht nur dann,
wenn sie dem Unterricht von Zuhause aus folgen miissen, sondern auch, wenn sie
Hausaufgaben oder Vorbereitungen zuhause am Rechner erledigen miissen?

Ja, undich gehe davon aus, dass das Bundessozialgericht dieses Jahr diese Computerfrage grund-
satzlich entscheiden wird. Wir haben im Prinzip zwei Konstellationen. Es gibt ungefahr zehn
alte Entscheidungen, in denen Gerichte Computer bewilligt haben und die Sozialverwaltungen
Rechtsmittel eingelegt haben. Eines dieser Verfahren wird dieses Jahr beim BSG entschieden. Ich
rechne mit einer positiven Entscheidung. Zudem zeigt die Corona-Krise, wie stark Schiilerinnen
und Schiiler aus einkommensschwachen Familien benachteiligt sind und wie gering die Bereit-
schaft ist, daran etwas zu andern.
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Wie sieht die Situation fiir gefliichtete Kinder in Fliichtlingswohnheimen aus, die von
Asylbewerberleistungen leben? Haben diese Kinder auch einen Anspruch auf einen
Laptop?

Ich finde die Situation unertrdglich, das ist meine personliche Meinung. Fliichtlingsheime
miissen geraumt werden, weil Lebensgefahr besteht. Das ware fiir mich der wichtigste Punkt.
Nichtsdestotrotz ist es natiirlich notwendig, dass die Verwaltung neben dem Gesundheitsschutz
in diesen Raumen verniinftige Wlan-Hotspots einbaut, weil die Heime abgeschottet sind und die
Menschen sonst nicht einmal mehr Kontakt zu ihren Familien halten konnen.

Dariiber hinaus ist fiir mich die gesellschaftliche Teilhabe zentral. Auch Gefliichtete haben An-
spruch auf gesellschaftliche Teilhabe. Deshalb haben wir auch auf unserer Homepage einen ent-
sprechenden Musterantrag auf Schulcomputer fiir gefliichtete Familien, die von Asylbewerber-
leistungen leben miissen.

Was halten Sie von der Initiative der AWO Mittelrhein, ein Infotelefon fiir Eltern ein-
zurichten, die sich keine Laptops fiir ihre Kinder leisten konnen?

Die Initiative hort sich sehr gut an. Ich denke, Sie werden mit ganz vielen existenziellen Not-
fragen konfrontiert werden. Aber das kennen die Berater und Beraterinnen lhrer Fachdienste fiir
Migration.

Das Allerwichtigste ist, dass die Initiative ein Akt der Solidaritat ist und ein Akt der Solidaritat in
dieser Gesellschaft ist extrem wichtig. Ich wiinsche Ihnen alles Gute!

Das Gesprach fiihrte Mercedes Pascual Iglesias
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In Zeiten der Corona-Krise:
Digitale Bildungsgerechtigkeit verbessern!
AWO Mittelrhein startet die Initiative Schulcomputer fiir alle!

Wenn fiirs digitale Lernen zuhause der Computer, Laptop oder Drucker fehlt, bietet
die AWO Mittelrhein mit ihrer Aktion,,Schulcomputer fiir alle” Hilfe an. Durch juris-
tische Beratung und Hilfe fiir Menschen, die Sozialleistungen erhalten.

Die Umstellung des Schulunterrichts in der Corona-Krise auf digitale Zugange droht viele Schiile-
rinnen und Schiiler vom Lernen abzuhangen. Denn in finanziell armen Familien ohne verniinfti-
ge Ausstattung mit Computern und Druckern bleiben die Kinder drauBen vor der, digitalen Tiir.
Der Riickstand, in den sie das deutsche Bildungswesen schon in der Vergangenheit gestoBen hat,
wird sich weiter vergrBern und es ist unklar, wie er nach der Offnung aller Schulen wieder auf-
zuholen sein wird. Ist eine digitale Kommunikation zwischen Schiiler*innen und Lehrer*innen
erst einmal etabliert, wird sie auch nach der Pandemie bleiben. Es muss davon ausgegangen
werden, dass auch nach dem 4. Mai zumindest ein Teil der Digitalisierung des Unterrichts bei-
behalten wird und den Schulalltag ergénzt.

Das Problem betrifft insbesondere arme und armutsbedrohte Familien, migrantische Familien
ohne ausreichende Deutschkenntnisse und fast alle Kinder, die in Fliichtlingsunterkiinften leben.

Wir mdchten mit unserem neuen Angebot die Versorgung der betroffenen Familien mit den no-
tigen Geraten verbessern. Wir klaren Eltern dariiber auf, wie sie bei den Jobcentern einen Antrag
fiir Laptop und Co. stellen konnen. Folgende Hilfen halten wir konkret bereit:

» Rechtsanwalt llias Uyar, der bereits 2018 eine Informationsbroschiire zu diesem Thema ver-
offentlichte, erklart in einem Videoclip, wie ein Antrag zu stellen ist. (>) Zum Video »

» Die notigen Antragsformulare stellen wir auf unserer Homepage bereit. Wir schicken sie bei
Bedarf auch per Post zu, sollten Familien keinen Drucker besitzen.

OFEx 0l
Gio

Bezirksverband E
Mittelrhein e.\.  Vielfalt - das Bildungsmagazin

< Ao



https://youtu.be/rF35AiM7g8I
https://youtu.be/rF35AiM7g8I
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» Wir richten ein Info-Telefon und eine Mail-Adresse ein, unter denen Eltern, Schiiler*innen,
Berater*innen und Schulsozialarbeiter*innen offene Fragen an Rechtsanwalt Uyar stellen

konnen. Das Projekt startet am 29. April 2020.

Infotelefon: 0157 34988526 (montags 16 bis 18 Uhr, mittwochs 11 bis 13 Uhr)
Homepage: www.awo-mittelrhein.de/schulcomputer-fuer-alle

E-Mail: schulcomputer@awo-mittelrhein.de

Pressekontakt: Mercedes Pascual Iglesias, Tel. 0221 846427-03

E-Mail: presse@awo-mittelrhein.de
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